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Die Proportionen in der dorifchen Architektur .
44- Ift dies der Fall , fo mufs es fich an jenen Werken am deutlichften zeigen,

Tempel deren Proportionen eine Jahrhunderte lange Uebung feit geheilt hat , den dorifchen
Tempeln .

In der That ift nirgends mehr eine fo vollkommene Uebereinftimmung aller
Theile erzielt worden , als am Säulenbau des griechifch -dorifchen Tempels .

Nicht dafs ein beftimmtes , unabänderliches Verhältnifs aufgeftellt worden wäre ;
im Gegentheil fehen wir von den älteften bekannten fchwerköpfigen Monumenten
in Selinunt bis zu den eleganten attifchen Marmortempeln bei allem Fefthalten der
Hauptanordnung und der Einzelheiten eine Mannigfaltigkeit in den Verhältniffen , die
auf den erften Blick jeder Ordnung zu fpotten fcheint . Das Verhältnifs von Länge
zu Breite des Tempels , von Säulendicke zu -Höhe , von Gebälkhöhe zu Säulen¬
höhe etc . wechfelt fortwährend ,
und doch bewahrt mit wenigen
Ausnahmen fall jedes einzelne
Bauwerk die Uebereinftimmung
feiner Theile und bietet eine
in fich abgefchloffene harmoni -
fche Erfcheinung .

Zwei Eigenthümlichkeiten
treten uns hier entgegen : erftens
für beftimmte Theile des Auf¬
baues fehr einfache Zahlenver -
hältniffe , welche im fpäteren
künftlichen Tempelbau ver-
fchwinden und verwickelteren
Platz machen ; zweitens die
Aehnlichkeit der geometrifchen
Figuren aller gleichartigen
Theile , die als leitender Ge¬
danke bis in das fpätere Alter¬
thum feft gehalten wird .

45- Bei den alterthümlichen
verhäitnifie . Tempeln find folgende einfache

Zahlenverhältniffe eingehalten :
1 ) Weite und Höhe der

Cella , bezw . des Pronaos find
einander gleich ;

2 ) äufsere Breite und
Höhe der Cella-Front , fo weit
diefe nach aufsen Achtbar ift ,
verhalten fich wie 2 : 3 (Fig .
1 , 2 u . 7 ) ;

Fig . 1 .

Schema des archaifch -dorifchen Stils .

Fig . 2 .

Tempel der Concordia in Akragas .
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Tempel der Juno Lacinia in Akragas .

Fig . 4 .
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Athene -Tempel auf Aegina .

Fig . 5 .

Tempel der Nemefis in Rhamnus .

Fig- 3 - 3) die Säulenhöhe
ift gleich dem doppel¬
ten Axenabftand :

h — 2a \
4) die Architrav -

höhe ift gleich einem
Drittel des Axenabftan -
des der Säulen oder
der Länge des Archi-
travblockes .

Die erfte Be¬
dingung wird erfüllt,
indem die Höhe des
Pronaos bis zur Archi -
trav -Oberkante oder bis
zu den Deckenbalken
gleich dem gegenteili¬
gen Abftand der Anten
oder Wände ift (Fig . 2
u . 5 ) . Man erkennt die
Abficht , für die Tempel -
Cella die Gleichheit von
Breite und Höhe feft
zu halten , an der Säulen-

ftellung der Front . Die
vier mittleren Säulen
find fo vor die Cella
geftellt , dafs fie mit
ihren Axen die Breite
des Cellakörpers decken
(Fig . 2 , 4 , 7 , 9 u . 10) .
Mit dem darüber liegen¬
den Gebälk nun bildet
diefer Theil der Säulen-
Fagade ftets ein dem
Quadrat nahe kommen¬
des Rechteck — Sem¬
per fche Norm 12) :

Säulenhöhe + Gebälkhöhe
3 Säulen-Axenweiten .

Aus der dritten
und vierten Bedingung
folgt , da in der Regel
Architrav und Fries

gleiche Höhe haben , dafs die Gebälkhöhe ohne Geifon dreimal in die Säulen¬

höhe aufgeht . Die barbarifchen Tempel in Selinunt befolgen diefe Bedingungen nur

!-) Siehe : Semper , G . Der Stil in den technifchenund tektonifchen Künften . Frankfurt u . München 1860—63. Bd . II , S . 412 .
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46.
Grundrifs .

theilweife 13 ) . Dagegen halten unter anderen folgende Monumente die obigen Ver -

hältnifszahlen ein :
Tempel A in Selinunt ,
Pofeidon -Tempel in Päftum ,
Zeus -Tempel in Olympia ,
Athene -Tempel in Aegina .

Diefe Zahlenverhältniffe empfahlen fich theils aus praktifchen Gründen ; fie er¬
leichterten den Entwurf und die Ausführung ; vielleicht waren fie durch priefterliche
Vorfchriften gegeben .

Sie konnten aber eben fo
wenig , als irgend welche andere
Zahlen den Canon für alle Fälle
und für alle Zeiten bilden .

Als die Baukunft einen kühne¬
ren Schwung nahm und lieh aus Fl£- 6-
der alten hieratifchen Gebunden¬
heit . befreite , verliefs man zuerft
das Mafs für die Säulenhöhe ,
machte diefe gröfser , fo dafs die
Säule ohne Abakus oder ihr Schaft
allein die Höhe h = 2 a erreichte .
Der Architravblock hielt noch
längere Zeit an dem Verhältnifs
von 1 : 3 feft. Hierdurch wurde

Fig. 7 .
das Gebälke im Verhältnifs zur
Säule niedriger .

Dagegen blieb das andere
Gefetz in Kraft : die Theile des
Baues find einander und find dem
Ganzen analog geftaltet . Die
Uebereinftimmung befheht : erftens
in der ähnlichen Gefhaltung der
beiden Haupttheile , der Hülle und
des Kernes , nämlich des Säulen -
haufes und der Cella ; zweitens in j?jg. g .
der Wiederholung derfelben For¬
men und Verhältniffe in den
Theilen des Gebälkes .

1 ) Eine Vergleichung der

Grundpläne läfft bei aller Verfchie -
denheit der Verhältniffe von Länge und Breite doch die Abficht erkennen , der Aufsenlinie
des Säulenbaues (Kante der oberften Stufe) diefelbe Figur zu geben , wie dem Inneren
der Cella (Fig . 3 u . 15 ) . Vor und hinter der Cella find die Hallen fehr tief , an
den Seiten äufserft fchmal , eine Anordnung , die aus conftructiven oder praktifchen
Gründen nicht zu erklären ift . Zieht man die Diagonale des Rechteckes der oberften
Stufenkante , fo fällt fie entweder mit der Diagonalen des Cella -Inneren zufammen

NCOBTIA AaK GENT .

Jtzzr- M
T . D. NEMESIS IN RHAMNUS .

13) Das altefte Verhältnifs der Säulenhöhe war nach Plinius {Hiß . nat 1. 36 , c . 23) ein Drittel der Tempelbreite .



oder läuft ihr parallel . Mit
wenigen Ausnahmen gilt dies
für alle dorifchen Tempel¬
grundriffe , felbft für die alter-
thümlichen fchmalen Tempel -
Cellen auf der Akropolis von
Selinunt ,

2) Die Front der Cella,
fo weit diefe von aufsen
fichtbar ift , bezw . bis zur
Unterkante des inneren Ar -
chitravs , und die Front des
ganzen Tempels fammt ihrem
Stufenunterbau bilden zwei
einander ähnliche Rechtecke
(im archaifchen Stil vom
Verhältnifs 2 : 3) ; der Kern
und feine Hülle find analog
geftaltet (Fig . 4) . Man be¬
achte , wie , zur Erzielung
diefer Uebereinftimmung , bei

Tempeln mit weitem Abftand
der Säulenreihe von der
Cella hohe Gebälke und
Unterbauten , bei Tempeln
mit engem Umgang niedrige
Gebälke nothwendig waren
(Fig . 6 , 7 u . 8) . So erklärt
fich auch , warum manchmal
(Fig . 9 : Päftum ) das innere
Gebälke höher , manchmal
tiefer (Fig . 10 : Baffae) , als
das äufsere liegt . Mit anderen
Worten : der Cella wird
durch den Säulenbau
verhältnifsmäfsig eben
fo viel an Höhe , als an
Breite zugefügt .

3 ) Je zwei Triglyphen ,
welche eine Metope ein-
fchliefsen , bilden mit dem
Gefimsftück darüber ein Ge-
häufe , das in mehrfacher
Hinficht eine Analogie mit
dem Gefammtbau zeigt , wie
er fich von vorn darftellt . Wie
die Cella-Mauern und Säulen-

47-
Fronten

der Cella uud
des Tempels .

48.
Gebälke .



Vom Pofeidon -Tempel zu Päftum .

Fig . 12 .

Vom Parthenon zu Athen .
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hallen der Langfeiten einen halb dunkeln Vorraum (Pronaos ) einfchliefsen , fo thun

es die Stützengruppen des Friefes mit den Metopen . Diefe erfcheinen als kleine ,

unter den Schutz eines weit vorfpringenden Daches geftellte und nach vorn geöffnete

Räume , die fich , wie der Pronaos der Cella , mit Bildwerken füllen. Eine nähere

Betrachtung zeigt , dafs die beiden Syfteme auch in den Mafsverhältniffen überein -

ftimmen . Die Figur der Metope weicht in derfelben Richtung und in demfelben

Mafse vom Quadrat ab , als dies die Oeffnung des Pronaos thut (Fig . 9 u. 10) .

Die Triglyphenbreite verhält fich ferner zur Metopenbreite , wie die Breite der

Säulenhalle (Säulen und Mauer inbegriffen) zur Pronaosweite (zwifchen den Anten

gemeffen) . Es find meift einfache Zahlenverhältniffe :

Tempel C zu Selinunt . 1 : 1
» des Pofeidon zu Päftum . 3 : 4
» der Concordia zu Agrigent 2 : 3
» der Athene auf Aegina . . 3 : 5
» des Apollo zu Baffae . . 3 : 5 .

Schmale Cellen bedingen alfo fchmale Metopen und breite Säulenhallen breite

Triglyphen .
Für die Metope ift ferner der Plattftreifen an ihrem oberen Rande ein Analogon

des inneren Architravs , während die vorfpringenden Dielenköpfe der Vorhallendecke

entfprechen . Ein Vergleich zeigt , dafs in der That die Dielenköpfe , mit den beiden

Abfätzen unter ihnen zufammengenommen , fich zur Metope verhalten , wie das Ge-

bälke zur Cella (Fig . 9 u . 10) .
Diefe Theile des Gebälkes und die Architravleifte mit der Regula waren jedes¬

mal durch ihre intenfive Färbung als zufammengehörig bezeichnet . Sie wiederholen

den Organismus des ganzen Baues im Kleinen .
Ferner ift das Geifon für den Triglyphen -Fries daffelbe , was das ganze Ge-

bälke für die Cella -Mauern und Säulen . Es

Big- 13 -

verhält fich in der That fall durch -

gehends die Höhe des vorfpringenden
Gefimskörpers zur darunter flehenden
Frieshöhe (die Dielenköpfe zum Fries

gerechnet ) , wie die Gebälkhöhe zur
Säulenhöhe . Man vergleiche die zufam-

mengehörenden Profile von Päftum,
Aegina und dem Parthenon (Fig . 11 ,
12 u . 13 ) . Alfo das Hauptverhältnifs
von Unterbau zu Stütze zu Gebälke
wiederholt fich in den gröfseren und
kleineren Abfchnitten des Gebälkes .

Aber auch in den Ausladungen
ift eine Uebereinftimmung zwifchen
den kleinen und grofsen Theilen , mit
befonderer Rückficht auf die Sil¬
houette , durchgeführt .

Auch der den Säulenfchaft

überragende Theil der Kapitellplatte
bildet einen ähnlichen rechteckigen
Vorfprung , wie die Hängeplatte , wenn

Vom Athene -Tempel auf Aegina .
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49-
Front
des

Gebälkes .

man die Diagonalanficht
der Eckfäule in Betracht
zieht . Die in Fig . 11 u .
12 dargeftellten Kapitell¬
profile find als Diagonal -
fchnitte zu betrachten ,
welche auf die Tempel¬
front projicirt find.

Auch das gefammte
Gebälke , fo weit es feit-
wärts über den Cellakörper
vortritt , und die Hänge¬
platte , fo wie die Trauf¬
platte bilden in den Aus¬
ladungen einander ähn¬
liche Figuren (Fig . 11 u .
12 ) . Gewöhnlich durch -
fchneiden die verlängerten
Diagonalen der Cella-
Front die Eckpunkte jener
Figuren , beftimmen alfo auch deren Breiten - und Höhenverhältnifs .

4) An der Front des Gebälkes befteht die folgende Uebereinftimmung zwifchen
den liegenden Figuren .

Die beiden über einer Säule zufammenftofsenden Architravftücke bilden einen

Körper , der nach der archaifchen Regel 6-mal fo lang , als hoch ift (Fig . 14) . Das -
felbe Rechteck zeigt allemal die diefem Balken als Unterlage dienende Platte des

Kapitells ; diefelbe Figur bildet auch das ganze Gebälke der Front und klingt nach
in der zierlichen Tropfen -Regula , die felbft als ein kleines Abbild des Gebälkes der
Front mit ihren fechs conifchen Stützen erfcheint .

Auch die Figur des Gefimsblocks , wenn deffen Höhe , wie es in der Regel der
Fall ift , die Hälfte der Architravhöhe ausmacht , fo wie die Figur des Triglyphen -

Kapitells ift diefelbe ( 1 : 6) .
So befteht an der Front des dorifchen Tempels eine bis in die kleinften

Einzelheiten durchgeführte Uebereinftimmung , die mit der Sechszahl der Säulen eng
zufammenhängt .

Fig . 15 .

Fig . 14 .
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Parthenon zu Athen .
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Nur ein fo genialer Architekt , wie Iktinos , durfte fleh erlauben , mit dem über - 50.

lieferten Schema zu brechen , indem er der Front des Parthenon acht Säulen gab .
Parthel

Er gab damit die Uebereinflimmung von Cella und Metope , fo wie von Architravftück

und Gefammtgebälke auf, erreichte aber dafür eine fo vollftändige Uebereinflimmung
zwifchen dem Inneren und Aeufseren des Tempels , wie fie beim fechsfäuligen Schema

noch nicht gelungen war.
Man fehe , wie im Grundrifs (Fig . 15) der von Säulen umfchloffene Innenraum der Cella mit dem

von der Mauer umfchloffenen Gefammtraum übereinflimmt , wie diefer wieder dem äufseren Umrifs der

Cella ähnlich ift und endlich dem äufseren Säulenkranz entfpricht . Dadurch wurde es auch möglich , im

Aufbau nach allen Seiten eine Uebereinftimmung zwifchen Cella und Säulenbau zu erzielen (Fig . 16) .

Fig . 16 .

Parthenon zu Athen .

Sie befteht hier fowohl ohne den Stufenunterbau , als mit demfelben ; im letzteren Falle dann , wenn

man den Architrav der inneren - Säulenreihe mit zur Cellahöhe rechnet . Cella -Front und Front des Säulen¬

baues bilden hier Rechtecke von 1 : 2 anftatt von 2 : 3 .

Von den übrigen Beziehungen find aufrecht erhalten : Höhe und Ausladung

des Kranzgefimfes zur Frieshöhe , wie Höhe und Vorfprung des ganzen Gebälkes

(über die Längsmauern der Cella) zur Säulenhöhe (Fig . 12 ) . Diefelbe Figur be-

fchreibt der Vorfprung des Traufziegels und die Platte des Kapitells in der

Diagonalanficht .
Am Gebälke der Propyläen , das fonft dem des Parthenon fehl - ähnlich ift , ladet das Geifon be¬

trächtlich weiter aus , entfprechend der bedeutenden Tiefe der Halle .

Beim Bau des Apollo -Tempels zu Baffae fehen wir den Erbauer des Parthenon 51.

dem fechsfäuligen Schema folgen , aber den Ausdruck des Kräftigen noch weiter B
®

j^ (

verlaffen , als dies bei den attifchen Bauten fchon gefchelien war .

Der Charakter des Baues ift vorzugsweife durch die Form und die Verhält -

niffe der Säule bedingt . Diefe ift das einzige lebendige , fo zu fagen fleifchige

Element in dem Harren Gerüfte des Aufbaues . Dicke und Verjüngung des Schaftes ,

Profil und Ausladung des Echinus find bei jedem Tempel wieder andere , ent¬

fprechend dem Gefchmack des Architekten und der herrfchenden Auffaffung feiner

Zeit . Bei dem archaifchen Tempel drückt der ftark verjüngte Schaft und der

fleifchige, weit ausladende Echinus einen hohen Grad der Energie aus , mit welcher
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52-
Sonftige

Verhältniffe.

die Säule lieh gegen die Gebälklad ftemmt . Später , als die Säulen höher und das
Gebälke verhältnifsmäfsig niedriger und leichter geworden , begnügte man fich mit
der Andeutung einer mäfsigen Kraftleidung durch eine ftumpfe und magere Kapitell¬
form . Das Gerippe des Aufbaues bleibt faft ganz daffelbe ; aber an Stelle der
Muskulofität und Energie tritt Magerkeit und Schwäche .

Gleichwohl befteht eine innige Beziehung zwifchen der Säulendicke und ge-
wiffen Abmeffungen des Aufbaues . Die Triglyphe hat jedesmal entweder die halbe
untere oder die halbe mittlere Säulendicke zur Breite . Da nun zwei Triglyphen -
Intervalle auf ein Säulen -Intervall treffen , fo müffen fich die Triglyphenbreiten zu
den Metopen verhalten , wie die Säulendicken zu den Zwifchenweiten . Das Ge¬
drungene der Säulenftellung oder deren Dichtigkeit fpiegelt fich in
der Triglyphenfte llung wieder .

Weiter folgt aus dem in Art . 3 (S . 42) angeführten Zufammenhang von Tri -

glyphenbreite und Pteronbreite , dafs auch diefe bei den älteren Bauten wenigdens
von der Säulendicke abhängt :

Verl 1

Säulendicke
zu

Zwifchenweite

ältnifs vor

Triglyphe
zu

Metope

Pteron -Breite

zu
Pronaos -Weite

Pofeidon -Tempel zu Päftum . (mittl . Dicke ) 3 : 4 3 : 4 3 = 4
Herakles -Tempel zu Akragas . (mittl . Dicke ) 3 : 4 3 : 4 3 ■ 4
Athene -Tempel auf Aegina . (unt . Dicke ) 3 : 5 3 = 5 3 : 5
Athene -Tempel zu Syrakus . (mittl . Dicke ) 2 : 3 2 : 3 2 : 3
Thefeus -Tempel zu Athen . (unt . Dicke ) 2 : 3 2 : 3 2 : 3
Parthenon zu Athen . (mittl . Dicke ) 2 : 3 2 : 3 1 • 3
Apollo -Tempel zu Baffae . (mittl . Dicke ) 3 : 5 3 : 5 3 5

Es wäre einfeitig , die Säulenftellungen nur von dem bisher eingenommenen
Standpunkt zu behandeln und nicht auch das Verhältnifs zwifchen den Maffen der
ftützenden und ladenden Theile in Betracht zu ziehen . Ift es doch die Ueber -
windung der Schwere , die Bewältigung der Maffen , welche auf uns bei Betrachtung
monumentaler Bauwerke Eindruck machen , und beim dorifchen Tempelbau be-
fonders die zum Ausdruck gebrachte Widerftandsfähigkeit der Stützen gegen die
Wucht der aufgelegten Beladung .

Das Verhältnifs zwifchen der Maffe einer Säule und der Maffe des auf ihr
ruhenden Gebälkdückes läfft fich am leichteden überfehen , wenn man die Flächen
in Betracht zieht , welche diefe Glieder des Aufbaues in der Anficht bilden . Der
zwifchen zwei Säulenaxen liegende Abfchnitt des Gebälkes id fo grofs , als der auf
einer Säule ladende Gebälktheil . Zieht man eine Diagonale in dem von zwei Säulen -
axen gebildeten Rechteck (Fig . 17) und verlängert fie bis zur Oberkante des Ge¬
bälkes , fo fchneidet fie hier eine Breite d ab , welche , mit der Säulenhöhe zu einem
Rechtecke zufammengefetzt , die Fläche dH einer Stütze bildet , die der Fläche des
Gebälkdückes ah gleich id .

Eine Prüfung der verfchiedenen Säulendellungen dorifcher Tempel in diefem
Sinne ergiebt das Refultat , dafs bei den archaifchen Monumenten das Gebälke den
Säulenkörper überwiegt , und dafs bei dem entwickelten Stil fich die Flächen der
beiden Theile der Gleichheit nähern .



Vom Pofeidon -Tempel zu Päftum . Vom Parthenon .

Beim Parthenon (Fig . 18 ) und beim Tempel zu Baffae ift die .Gebälkmaffe gleich
der einer prismatifchen Stütze , welche man aus der oberen Säulendicke bildet .

Gleichheit des Inhaltes befteht zwilchen einem Prisma von quadratifcher Grundfläche und einem

Kreiscylinder gleicher Höhe , wenn die Prismendecke das 0,886-fache des Cylinderdurchmeffers oder an¬

nähernd 9/io deffelben mifft . Beträgt nun , wie beim Parthenon , die obere Säulendicke 0,8 der unteren , fo

kann der aus der mittleren Dicke 0,9 gebildete Cylinder dem conifchen Säulenkörper an Inhalt gleich ge¬

fetzt werden , und es ergiebt fich nach dem Vorhergehenden , dafs die Dicke eines quadratifchen Pfeilers

gleichen Inhaltes 0,886 X 0,9 =: 0,797
oder 0,8 der unteren Säulendicke ift ,
dafs fomit die Maffe eines aus

der oberen Säulendicke ge¬
bildeten viereckigen Prismas

der Säulenmaffe gleich ift .

Diefes Gleichgewicht
befteht auch bei den ge-

fpreizten Säulenftellungen der
Portiken Alexandrinifcher
Zeit , wie bei der inneren
Säulenhalle des Südweft -
baues in Olympia (Fig . 19) .

Zum Schlufs fei noch
darauf hingewiefen , dafs von
allen Verhältniflen das der
Gleichheit ( 1 : 1 ) als das
wichtigfte fich behauptet hat .
Es befteht zwifchen je zwei
auf einander folgenden Thei -
len , die in innige Ver¬
bindung treten follen , wie

4
Portikus von Olympia .

Handbuch , der Architektur . IV , 1. (2. Aufl .)
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Proportionen

in der
ägyptifchen
Architektur .

zwifchen Echinus und Abakus des Kapitells , Architrav und Fries und bei der Mehr¬
zahl der Tempel auch zwifchen oberer Säulendicke und Architravhöhe .

Bei fonft möglich !!: verfchieden geftalteten Theilen ift Gleichheit in Bezug auf
eine Abmeffung eine Bedingung guter Zufammengehörigkeit und hinwieder der Gegen -

fatz das nothwendige Gegengewicht der Gleichheit .
So war es denn die Analogie (der Figuren ) , welche im dorifchen Tempelbau

als Bedingung architektonifcher Wohlgeftalt erkannt und durchgeführt wurde . Es
ift undenkbar , dafs diefe Regel ohne Bewufftfein , nur inftinctiv und vermittels ge-
dankenlofer Wiederholung , aufrecht erhalten wurde . Sie fcheint als Zunftgeheimnifs
in den Werkftätten und Bauhütten der Griechen fich vererbt zu haben . Ihre erfte

Aufftellung verliert fich im Dunkel der Vorzeit .
Wir haben Urfache zu vermuthen , dafs , wie für die griechifchen Bildhauer ein

Canon beftand , auch ein folcher für die Architektur fchon früher vorhanden war,
und zwar in Aegypten zur Zeit der ruhmvollen XVIII . Dynaftie .

Fig . 20 .

Tempel zu Elephantine .

Man wird uns den Rückblick auf das Land der Pharaonen nicht verargen . Die hellenifchen

Puriften , welche die griechifche Kunft für ein ganz einheimifches Gewächs Griechenlands hielten und jede
Annahme eines orientalifchen oder ägyptifchen Einfluffes weit von fich wiefen , find im Verfchwinden . Der

kunftgefchichtliche Horizont hat fich erweitert . Die Arbeiten von Friedrich Thierfch 14) , Roth 15) , von

Julius Braun l6) find nicht vergeblich gewefen . Das , worauf es uns hier zunächft ankommt , dürfen wir

als erwiefen und anerkannt vorausfetzen , nämlich den Zufammenhang des dorifchen Stils mit der ägyptifchen
Architektur 17) .

Zwar der Stil jener riefigen Bauwerke von Theben mit ihren Höfen und Pylonen hat fich in

anderer Richtung weiter entwickelt , nachdem die Cella von einem Kammerfyftem umfchloffen wurde ; aber

mehrere Monumente aus dem Anfang jener grofsen Epoche zeigen den einfachen , fpäter verlaffenen oder

bei Seite gefetzten Plan eines Peripteral -Tempels . Der am genaueren unterfuchte Tempel diefer Gattung

14) Ueber die Epochen der bildenden Kunft unter den Griechen . 2. Aufl . München 1826.
15) Gefchichte unferer abendländifchen Philofophie . Bd . II . Gefchichte der griechifchen Philofophie . Mannheim 1858 .

(Pythagoras , S. 260 ff.)
iß) Gefchichte der Kunft . Wiesbaden 1856—58. Zweite Ausgabe von Reber . 1873 .
17) Vergl . auch Theil II , Band 1 diefes »Handbuches « (Die Baukunft der Griechen von J . Durm ), S . i .



von Amenophis III auf der Infel Elephantine 18) zeigt in überrafchender Weife das Vorbild des dorifchen

Tempels (Fig . 20 ) . Die Cella ift dem üe umfchliefsenden Pfeilerbau im Grundrifs , wie im Aufrifs ähnlich ;
ihre Front , fo weit fie üchtbar ift , bildet hier ebenfalls ein Rechteck vom Verhältnifs 2 : 3 ; ihr Sockel ift

entfprechend dem Unterbau des Ganzen abgetheilt .
An den Bauten derfelben Zeit bemerkt man ferner bereits jenes im dorifchen Tempelbau fo zäh

feft gehaltene Verhältnifs der Architravhöhe zur -Länge ( 1 : 3) , offenbar eine im Steinbau fchon früh er¬

probte Regel . Auch fcheint der Gebrauch der Diagonalen einer rechteckigen Figur zur Beftimmung von

Breite und Höhe der Umrahmung allgemein verbreitet gewefen zu fein . Die Hohlkehlenbekrönungen der

Thüren und Nifclien richten fich ftets danach .
Schliefslich zeigt uns der in Aegypten herrfchende Tempelplan mit feinen mehrfachen Umfchachte -

lungen bald mehr , bald weniger deutlich den Grundfatz von der Wiederholung der Grundfigur . Diefe ift

hier durch die Cella in Verbindung mit einer ihr quer vorgelegten Halle gegeben (Edfu , Denderah ,
Erment etc .) . Am ldarften tritt diefe Eintheilung allerdings erft bei den Tempelbauten aus Ptolemäifcher

Zeit hervor .
Wir gehen defshalb nicht zu weit , wenn wir fagen : Wie Pythagoras , der Samier , die Mathematik

der ägyptifchen Weifen zu den Griechen gebracht hat , fo haben in altersgrauer Zeit Baumeifter , deren

Namen verfchollen find , den Typus des Tempelbaues und das Gefetz der Analogie vom Lande des Nil auf

die Kulten Griechenlands verpflanzt .

2 . Kapitel .

Die Proportionen in der jonifchen Architektur .

Kehren wir nach diefer Abfchweifung zur griechifchen Baukunft zurück.
Wir faffen die jonifchen Tempel in Attika , dann die in Kleinafien ins Auge , um

Fig . 21 . Fig . 22 .

54-
Jonifche

Tempel in
Attika .

Tempel der Nike Apteros in Athen .

fchliefslich auf die Werke der römi-
fchen Architekten überzugehen .

Der Tempel der Nike in
Athen und jener jetzt verfchwun-
dene am Iliffos haben blofs vor und
hinter der Cella eine Säulenhalle ;
Säulenbau und Cella decken fich

18) Siehe : De/cription de VEgypte , publiee Par les ordres de fa Majefii Vempereur Napoleon le Grand . 2. Ausgabe .

Paris 1820 —30. Bd . I , PI . 36.
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